
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Hermann Boerhaavs, weil. berühmten Professors der
Artzneygelahrtheit zu Leiden, Anfangsgründe der Chymie

Boerhaave, Herman

Berlin, 1762

LXVII

urn:nbn:de:bsz:31-96254

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-96254


foli
iòCo
ande

Rinde,

aine ,
fiilin
mò de

eil ;
kichlch

Kilit
tnit

Subli

fiur
Md

h vol

„ N
KiéDeit

nld
hell
ê in të
n Wop

Cirt
it Git
er C

co fik

i, W)

dod
unott

magi

f , W
linte

Dikt
jefa
bild.

jaft he

poraus
awy

eé Atif

en m
i

der Vegetabilien , erſter Theil . 281

in farden Ausfluß des Blutes und der waͤſſerigen Feuchtig⸗
kii Xh glaube aber auch , daß ihn die entblößten Nerven

ſſcht altzuwohl vertragen können , indem er zu ſehr trocknet .

Der ſieben und ſechtzigſte Proceß .
Die ſo genannten Quint⸗Eſſentzen der Chymi⸗

fen aug dem 23 : 30 . 48 . und 49 . Proceß .
CP apottiZubereitung .

1. Man gieſſet die beſten deſtillirten , aromatiſchen , ſo ge⸗

Allken weſenklichen Orle , in ein reines und trockenes Glaß ,
WÒgieſſet zwoͤlf mahl ſo piel des allerreineſten Kicohols da⸗

, das mit Alcali vermiſcht , und alsdenn deſtilliret worden ,

mup aber dieſes gantz und gar Een Wafer mehr bey fH
jim; alsdenn ſchuͤttelt man es zuſammen , ſo wird das Oel

hiſchwinden, und mit dem Alcohol ſo genan vermiſcht wer⸗

in , daf es als ein einfaches , fluͤßiges, helles und durchſich⸗
lies Weſen erſcheinet . Es muß aber auch in dem Oel kein

Waſſer ſeyn, ſonſt geſchiehet es nicht .
2. Derowegen iſt das Alcohol . und das weſentliche Ort

Mitet ſich von ſolcher Natur , daß ſie genau mit einander ver⸗

viehe
und gaͤntzlich vereiniget werden köͤnnen. Nur muß alles

Wafer anf das ſorgfaͤltigſte davon geſchieden ſeyn, ſo bald nur

Wi Glag ein wenig feuchte iſt , oder der Hauch aus dem

Munde dazu kommt , ſo wird die Vereinigung gleich verhin⸗
hekt. Ja wenn auch zu dieſen aufgeloͤſeten und mit dem Al -

cohol recht vermiſchten Oelen , Waffer gegoffen wird , ſo wird
de Flͤßigkeit weiß , truͤbe, das Waſſer ziehet das Alcohol

Uſch, und das Oel ſcheidet ſich.
3. Wenn man dieſes mit dem aufgeloͤſeten Oel geſaͤttigte

Alcohol ans wohl verſchloſſenen Gefaͤſſen, bey gelindem Fener ,
hiſiliuct , und einige mahl cohobiret , ſo wird das Oel allge⸗
mg ſo ffuͤchtig gemacht , daß es groͤſten Theils mit dem Al -
tohol in die Hoͤhe ſteiget ; Es werden alſo die Oele bewegli⸗
Mt, und fluͤchtiger, ja ſie werden hoͤchſt durchdringend ,

Mdm Spiritu gleich , behalten aber doch ihre natuͤrliche
Egenſchaft.

ii
4. Wenn man aber mit einem Feuer nur von 90 Grad ,

s mit dieſen Oelen vermiſchte Alcohol deſtilliret , ſo ſteiget
S 5 das
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das Alcohol allein in die Hoͤhe, reiſſet aber zugleich da

Spiritum Rectorem atg ben Oelen mit ſich herüber , und k
ſet den oͤligten Theil auf dem Boden zuruͤck. Wenn nun aſo
gantz behutſam und mit groſſer Vorſicht das Dünne von deſſ

Dicken geſchieden wird , nachdem es cinige mahl ganh geline
cohobiret , ſo wird endlich die Flügigleit dis Alcohols , f
mit denen Spiritibus erfuͤllet werden , daß e ſcheinen mity
als ob ſolches gantz und gar aus Spiritibus beſtünde . DW

Oet hergegen wird bicke und unkraͤftig.

Der Nutzen .
1. Die alten Chymiei erkannten , daß Fener , Luſt , Wiß

fer , und Erbe , zuſammen vereinigt die Cörper ausmachteh ,
doch daß zu ſolchen entſtandenen Cörpern das funſte Weſlt
komme , welches aus den übrigen vier Elementen entſtalldch,
nnd mit einer eigenen , unzertrennlichen , gantz beſondern Kul

begabt ſey , daͤher denn auch die Farbe , Geruch , Gefor
und inſonderheit die Kraft , in den Cörpern ſelbſt rühretelh

Da nun alfo dieſes Weſen zu den uͤbrigen vieren hinzu kam, i
nannten fie felbiges in einer jeden Sache befonders eine Ain
Efſentz . Davon wurde verſichert , daß deren swar mifi

wenig in denen Coͤrpern angetroffen werde , es fey. aber w
wenige von deſto gröſſerer wuͤrckſamen Kraft . Wenn dan

ein Cörper benetzt würde , ſo ſolten deffen Geifter davon W

lebt und ermuntert werden . Hievon verdienen Ifaacus Hol ,

landus und Paraceſſus nachgeleſen zu werden . Es iſt aiet

ſchwerlich eine beiſere Manier , als die kurtz zuvor erwehlt
ausfindig zu machen , eine Quint⸗Effentz zu bereiten ; M
wahr , wenn die von dem Zimmt⸗Sel alſo bereitete Ouh

Eſſentz zu einen Tropfen mit Spaniſchen Wein vermiſchet Rk
nommen wird , ſo ermuntert ſie augenblicklich auf das alſt
nehmſte die matten Lebens⸗Geiſter . Daher ſind ſie die hid

fie rhen unter allen in Obnmachten , Tragheit , Erftidun
und Mangel der Lebens⸗Geiſter , ja ich erinnere mich nith
daß die Würckung der Chymie aus denen Begetabilien heiſt
mere Artzeneyen hervor bringen koͤnte.

`
2. Wenn ein Tropfen ſolcher Mixtur aus Alegkohi

Oel in Waſſer gegoſſen wird , ſo wird es gleich als eine pil i

daher Fan. man auch abnehmen , ob cina die Dele mit Alco-
hol verfaͤlſcht, und zugleich einen geſchehenen Betrug auf gif
Art entdecken .
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3. Wir haben auch hieraus das Vermoͤgen des Alcohols
ten lernen , als welches inſonderheit in die Spiritus und Oe⸗
Eder flantzen wuͤrcket , indem es ſelbige aufloͤſet, und was es

geloͤſet hat , genau mit ſich vermiſchet , hernach aber cin zuſam⸗
Megeſetzes Weſen ausmachet , welches alsdenn in gleicher
Hloft zu würcken ſcheinet . Da aber dieſe Oele in den Vegeta⸗
len unter mancherbey Geſialt anzutreffen, ſo liegt nichts da⸗

h Hür muß das Waſſer davon ſeyn , damit ſich das Alcohol

Minen vereinigen fan . Wir mercken aber auch , daß die
Ehüͤttts deim öhligten Weſen allezeit anhaͤngen, es ſey unter
Hächer Geſtalt es will .

4, Bey dieſen alſo verfertigten Sachen , iſt eine groffe
Whnlichkeit mit dem Feuer anzutreffen , denn dieſe Quint - Eſſen⸗
fn wennſie in einem lebendigen Cörper genommen werden ,

ſietwarmen ſie ihn , werden ſie aber in Menge gebkaucht , ſo
ſhrenſie den Cörper aus . Appliciret man ſie äuſſerlich , ſo
hulzſſe alle Wütrckunngen zu einer gnugſamen Entzundung / und
egen endlich den Braud . Iecdoch hiervon genung .

Der acht und ſechtzigſte Proceß .
de mit Zucker bereiteten trockenen Quint Eſ⸗

fentzen gus den 65 . 67 . Proceß .

Zubereitung .
I . Nimm ein Alephol , darin ein aromatiſches Oel aufge⸗

Mti, gice es zu zehenmnahl fo viel trockenen , zu zarten Pulver
Wibenen Zucker, den man ſonſt in Huthen hat , und reibe bey⸗
Elange mit einander in einem glaͤfernen Moͤrſel, damit fie ſich
whl bereinigen. Dieſe Mirtur ſetze auf einen porcellainen Ge⸗

Uite in einen glaͤfernen Kolben und laß denſelben allenthalben

pig warm werden , damit der übrige Spiritits , welcher die

Aktut feucht gemacht , gelinde ausdampfe , uͤbes den aufgeſetz⸗
ſlHckn gehe , und geſammlet werden könne , denn er iſt die
Age Quint Effentz . In dem porcellaͤnenen Gefaͤß aber wird

Ulkockener Zucker bleiben, welcher mit der erwehnten flüßigen
m leag angefüllet iſt , ſelbiger muß alfobald in glaſernen ,

w berſchloſſenen Gefaͤſſen und unter vorgemeldeten Nahmen
ſbehalten werden . So man des allerbeſten und zarteſten
( en Mehles oder Staͤrcke ein Quentlein , und von Zucker

in
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